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n goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben : „Würgeser Zeitung " und „Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
^ - - —- £S Der Hausfreund für den goldenen Grund"erscheint wöchentlich dreimalJ

t iDienstaas , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt $
C vierteljährlich 1.25 M. . durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die $
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Psg . |

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

S Wöchentliche Eratis -Beilagen :„Illustriertes Unterhaltungsblatt "und §
§ „Landwirtschaftliches Zentralblatt ". §
i Druck und Verlag der Buchdruckerei von:Wilhelm Ammelung. |
j Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr. 28. j

Kummer 16 Dienstag » den 6. Februar 1917

Amtliche Nachrichten
Bon der Stadt find mit Milch versorgt:

Familie Heinrich Schuhmacher, Familie Philipp
Ost, Familie Wilhelm Peuser Schreiner.

Camberg , den 5. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Geldbetrag gefunden worden.
Camberg , den 6. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
_ Pipberger. _

Das Publikum wird dringend ersucht, die
Wassermesser gegen Frost zu schützen, bei Mei-
dung der Anrechnung des Schadens der in¬
folge fahrlässiger Behandlung entstanden ist.

Camberg . den 5. Februar 1917.
Wasserwerksverwaltung.

s~ Rückständige Holzgelder und sonstige Ge¬
fälle sind nunmehr umgehend zu zahlen, an¬
dernfalls Mahnung und Beitreibung erfolgt.

Die Abfuhr von neu ersteigertem Holz
wird nur dann gestattet, wenn dasselbe aus
dem Borjahre gezahlt ist.

Camberg, 5. Februar 1917.
Stadtklasse:

Wenz.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. D. Großes Hauptquartier , 3. Febr.

Bon keinem der Kriegsschauplätze sind Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung zu melden.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Amtlicher Abendbericht.
Berlin . 3. Febr . abends . (WTB . Amtlich.)
An der Somme und an der Aa zeitweilig

starkes Feuer.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 4. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei unsichtigem Frostwetter war der Ar-

tilleriekampf zwischen Lens und Arras und
von Serie bis zum St . Pierre -Baast -Walde
lebhafter als in den Bortagen . Nördlich der |
Ancre griffen die Engländer unsere Stellungen
nach Trommelfeuer um Mitternacht an. Wäh¬
rend nördlich von Beaucort di« Angriffe
scheiterten, gelang es nahe dem Flußufer einer
Abteilung, in unsere vordersten Gräben zu
dringen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Nordöstlich von Pont -a-Mousson und nörd¬

lich von St . Mihiel waren eigene Erkundungs¬
vorstöße erfolgreich.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Bei Kämpfen, die sich vormittags trotz
strenger Kälte an der Aa entwickelten, wur¬
den mehrere russische Angriffe abgewiesen.An der
Front des Generaloberst Erzherzog Josef,
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
. von Mackensen

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Front.

Außer Feuerüberfällen bei Monastir , so¬
wie zwischen Wardar und Doiran -Sre nichts
wesentliches.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 4. Jan . abends. (W.T.B. Amtl.)

«ni »® *? •'? ncre  und Somme lebhafte Ar-
«ignffse"^^ ^ ' bonst keine besonderen Er-

JUl 1 * ®r°bes Hauptquartier . 5. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
« der Ancre bis zur Somme

lpE «nstchbel starkem Artilleriefeuer in ein-
zelnen Abschnitten auch Infanteriekämpfe ab.

r rcf öen . Engländern der
tr  ® r<?k?n, öftlid) von Benucourt

wiebev entrissen; dabei blieben rund 109 Be¬
fangene m unserer Hand . Nachmittags schei¬

terte ein heftiger englischer Angriff nördlich
von Beaucourt nachts wiederholter Ansturm
starker Kräfte gegen unsere Stellungen von
östlich Grandcourt bis südlich von Pys . Auch
am Wege von Beaulencourt nach Bueudecourt
wurde gekämpft. Südlich der Somme holten
Stoßtrupps über 20 Franzosen und Englän¬
der aus den feindlichen Linien.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

An der Narajowka fühlten kleine russische
Abteilungen gegen unsere Sicherungen vor, die
sie durch Feuer zurückwiesen.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joses
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und
Borseldgesechten unverändert.

Mazedonischen Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister :Ludendorff.

Mete MMsliiWW in Mim.
Berlin , 4. Febr . (W.T.B. Amtlich.) Am

2. Februar abends haben mehrere unserer
Marineflugzeuge Furnes und Adinkerke aus¬
giebig mit Bomben belegt. Die Flugzeuge
sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Mderang»es Snettgedietes
Berlin , 2. Febr . (WTB . Amtlich.) Die

Ostgrenze des Sperrgebietes um England wurde
folgendermaßen geändert:

Bom Punkt 52 Grad 30 Minuten Nord¬
breite, 4 Grad Ostlänge über Punkt 56 Grad
Nordbreite 4 Grad Ostlänge nach Punkt 56
Grad Nordbreite 4 Grad 50 Minuten Ost¬
länge. Im übrigen verläuft die Grenze wie
bisher.

Berlin . 2. Febr . (WTB. Amtlich.) Am
1. Febr . vormittags hat einer unserer See¬
kampfeinsitzer an der flandrischen Küste einen
englischen Landkampfeinsitzer abgeschossen. Das
feindliche Flugzeug fiel in unsere Hand. Der
Flieger , ein englischer Seeoffizier, wurde ge¬
fangengenommen.

Hanen im SW der Henltolen.
Berlin , 3. Febr . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Wie wir hören, ist die Funkenstation Nauen
den neutralen Reedern zur Unterstützung von
Anweisungen an ihre unterwegs befindlichen
Schiffe zur Verfügung gestellt worden. Die
deutschen Behörden sind mit allen Mitteln be¬
müht, die Neutralen mit ihrem Bestreben, ihre
Schiffe aus dem Sperrgebiet um England
fernzuhalten, zu unterstützen.

MM Ser Bedungen zMen
Ametiin uno Mfßland.

Berlin . 4. Febr . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Reuter meldet, die Regierung der Bereinigten
Staaten habe den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Deutschland ausgesprochen.
Der Präsident Wilson habe im Kongreß da¬
von Mitteilung gemacht. Dem deutschen Bot¬
schafter Grafen Bernstorff seien die Pässe zu¬
gestellt worden. Der amerikanische Botschafter
Mr . Gerard sei angewiesen worden, Deutsch
land zu verlassen.

Eine Bestätigung dieser Meldungen liegt
hier an amtlicher Stelle noch nicht vor, jedoch
wird ihre Richtigkeit nicht bezweifelt.

MASnlnng-er Cedensmilfel in
ßnglanö uno Mim.

London , 2. Febr . (W.T.B. Nichtamtlich.)
Meldung des Reuterschen Bureaus. Der
Nahrungsmiltelkontrolleur richtete «inen Auf¬
ruf an das Volk, es möge den Berbrauch von

Nahrungsmitteln , insbesondere von Brot,
Weizenmehl und Zucker, auf höchstens vier
Pfund Brot , zweieinhalb Pfund Weizenmehl
und dreiviertel Pfund Zucker für den Kopf
pro Woche einschränken Er hoffe, die frei¬
willige Einschränkung werde sich erfolgreich
zeigen: er müsse aber auf die Möglichkeit
Hinweisen, daß Zwangsmaßnahmen notwendig
werden könnten.

Paris , 3. Febr . (W.T.B . Nichtamtlich.)
Die Minister für Verpflegung und Landwirt¬
schaft haben an die Präfäkten ein Rund¬
schreiben gerichtet, indem zur Sparsamkeit
mit Getreide, Mehl und Brot aufgefordert
und verboten wird , diese zur Viehverfütterung
zu verwenden.

MandM Oie neutralen
SM MM.

Rotterdam , 2. Febr . (WTB . Nichtamtl.)
Nach hier eingetroffenen Nachrichten halten
die Engländer sämtliche neutralen Schiffe zu¬
rück, welche in den englischen Häfen liegen
oder sich in englischen Gewässern befinden.

W englWes linenfeio inHorroegen.
Kopenhagen , 3. Febr . (WTB . NichtanulF

Nachrichten aus Schiffahrtskreisen zufolge ist
zwischen Skagen und der norwegischen Küste
ein Minenfeld beobachtet worden. Es soll
englischen Ursprungs sein.

ßetdeffetoog unfernU-Boote.
Aus Genf berichtet das „B . T." : In ei¬

nem Nachwort zur Versenkung des französi¬
schen „Admiral Magon " führt der Marine¬
kritiker Degouy aus , daß die deutschen U-
Boote seit kurzem Mittel besitzen, ihre Seh¬
rohre selbst den schärfsten optischen Apparaten
unsichtbar zu machen. Überdies sei die Ent-
fernung, auf welche die deutschen U-Boote
heute ihre Torpedos entsenden, weit größer
als je zuvor.

SerH-Bootltieg und dos Inslond.
(§) Nach einer Meldung des „T. R." aus

dem Haag berichten englische Blätter aus
Neuyork, die amerikanische Admiralität bereite
sich vor, die amerikanischen Schiffe durch
Kriegsschiffe begleiten zu lassen. Am Pana¬
makanal werden Borsichtsmaßnahmen getrof¬
fen, um eine Beschädigung des Kanals durch
Dynamit zu verhindern.

liederaufönu der deutschenHandelsflotte.
(§) Der Reichstag hatte bekanntlich in ei¬

ner Entschließung die Reichsregierung ersucht,
noch während des Krieges Mittel zum Wie¬
deraufbau der deutschen Handelsflotte bereit¬
zustellen. Wie hier verlautet , wird dem Bun¬
desrat in diesen Tagen «ine Borlage zugehen,
die dem Wunsche des Reichstags Rechnung
trägt . Der Gesetzentwurf, der die Bewilligung
sehr beträchtlicher, der Größe der zu leistenden
Aufgabe entsprechender Mittel für Kredite an
die Reedereien beantragt , wird den Reichstag
in seiner nächsten Tagung beschäftigen.

39 . Jahrgang

dersgläubige her. Grade gegenwärtig im Krieg
ist die Anzahl derer, die infolge Erkrankung
der Atmungsorgane oder der Schleimhäute
dringend rauchfreier Luft bedürfen, weitaus
größer als sonst. Diese Grundbedingung ihrer
Gesundung sollte ihnen nirgends — vor allen»
auch nicht in der 4. Wagenklasse — vorent-
haiten bleiben. Den Rauchern kann man jc»
leicht durch eine Vermehrung der Rauchabteile
entgegenkommen; aber das Nichtraucherabteil
ist eine Forderung der Bolkshygiene, die nicht
mehr beiseite geschoben werden kann.

-f Camberg, 6. Febr . Gestern verstarb
hier im Alter von 79 Jahren , Herr Sattler-
lermeister Heinrich Hartmann,  eine
allgemeine bekannte Persönlichkeit.

Die

«illioliiisdclle
in der

Meie ju Gamoecg and
Biedecfelters

ist täglich geöffnet.

Heraus mit den

goldenen
Sdimudtsadien

unermeßlich ist ihr Wert
für das Vaterland:

Lokaler und vermischter.
* Camberg , 5. Dez. Die Handhabung des

Rauchverbots auf der Eisenbahn während des
Krieges ist schon mehrfach betrachtet worden,
meist mit dem Ergebnis , daß mit Rücksicht auf
vollbesetzte Züge und unsere heim- oder aus¬
reisenden Feldgrauen eine scharfe Durchfüh¬
rung nicht möglich ist. In diesen Fällen wird
auch selten ein Einspruch erfolgen. In Wirk¬
lichkeit aber liegen heute die Verhältnisse s«,
daß viele Mitreisende auch in nicht überfüllten
Zügen das Rauchverbot im Nichtraucherabteil
als nicht mehr vorhanden ansehen und ver¬
gnüglich ihre Zigarette oder die nun einmal
so smarte Kurze paffen. Selten nur befragt
man seine Mitreisenden, dafür aber fällt man
ziemlich wüst über Einspruch erhebende Am

* Aus dem Landkreise, 5. Febr . Auf eii»
Dorf im nördlichen Teile kommt die Kommi¬
ssion, um sich über die Vorräte zu vergewissern.
Die Besitzerin zeigt den Borrat an Steckrüben
vor, sie sind nicht besonders schön, manch« an¬
gefaulte sind dabei, was auch die Frau recht
bedauert. Das geht ihrem dabei stehenden
kleinen Sohne zu Herzen und er erklärt den
„Onkels" : „Wir haben noch viel bessere, die
sind im Stroh". Der führende „Onkel " der
Kommission, lobt den wackeren Jungen , „der
auch Soldat werden soll", er solle diesen Vor¬
rat doch mal zeigen. Der Knabe beeilt sich
auch sofort und weist etwa 30 Zentner hoch¬
feine Steckrüben aus, deren Dasein von der
Besitzerin ganz vergessen war. Nun hatte der
Junge durch seinen Erfolg Mut bekommen,
er fuhr fort : „Wir haben aber auch noch 2
fette Schweine hinten im Pferdestall, die hasr
du auch noch nicht gesehen." Der „Onkel"
ließ mit seinem Begleiter sich gerne von dem
kleinen Kerl führen und dieser zeigt nun 2
prächtige schlachtreife Schweine, die der Be¬
sitzerin ebenfalls ganz in Bergessenheit geraten
waren. Offenbar wollte sie auch nicht gerne
an diese Vergeßlichkeit erinnert sein, denn sie
warf ihrem Sprößling sehr zornige Blicke zu
und später soll er sogar Keile besehen haben.
Wofür? Er wußte es nicht. Steckrüben und
Schweine wurden beschlagnahmt.

* Duisburg » 5. Febr . Ein Meiderijcher
Geschäftsmann wollte ein in Homourg ge¬
schlachtetes Schwein ohne Wissen der Behörde
hierher schaffen und verpackte es zu diesem
Zweck in einen -Sarg.  Die mißtraurhche
Brückenwache öffnete aber den Sarg und be»
schlagnahmte die „Leiche".

* Dieburg , 6. Febr. Di« scheußliche Mord¬
tat an der Familie Heckwols  ui Münster
durch den 52jährigen Former M. Sandebeck,
der aus Rache dabei sein eigenes Kind tötete,
hat nunmehr auch ein zweites Opfer gefor¬
dert, da die im Krankenhause Dieburg befind¬
liche von dem Mörder schwer verletzte Ehefrau
Heckwols, die Großmutter des getöteten lin¬
des, ihren Verwundungen erlegen ist.

VerantwortlicherHer."
Frau Wilhelm Ammelung, iverg.



bin modernes Fjcldcncpos.
— Tausend deutsche Heeresberichte . —

Das größte Heldengedicht aller Zeiten wurde
in den sachlichen und schlichten Worten der
ersten Tarnend Generalstabsberichte geschrieben.
Gin Siegeszug , wie er in der Geschichte aller
Völker und aller Zeilen ohne Beispiel dasteht,
und Heldentaten , die die berühmtesten Ereignisse
der altdeutschen , altgriechischen und altrömischen
Sagen in den Schatten stellen , werden auf
einem fast unfaßbar kurzen Raum zusammeu-
gestellt . Bei Ausbruch des Krieges erschienen
nicht so regelmäßig wie jetzt die Berichte unserer
Obersten Heeresleitung . Der erste , unseren
heutigen Generalstabsmeldungen ähnliche Bericht
tvurde am 2 . August veröffentlicht . In der
Dieldung , daß unser Botschafter die russische
Regierung auffordern sollte , binnen 12 Stunden
die Mobilmachung gegen nns und unsere öster¬
reichisch-ungarischen Bundesgenoffen einzustellen,
wird zugleich berichtet , daß zwar keinerlei Bot¬
schaft von unserem Botschaiter einlies , datz aber
in der Nacht zum 2 . August , 4 Uhr früh . die
Meldung im Großen Ge " »ratstab eiuging:
„Heute nacht hat Angriff russischer Patrouillen
gegen die Eiienbahnbrücke über die Warlbe bei
Eichenried stattgesunden . Der Angriff ist ab¬
geschlagen . Deutscherseits zwei leichte Ver¬
wundete ."

Zugleich wurde gemeldet , daß eine starke
russische Kolonne mit Geschützen in der Nacht
zum 2 . August die Grenze bei Schwidden über-
schiitlen hat , und daß zwei Schwadronen
Kolaken in Richtung Johanuisburg reiten . Aus
dieser Meldung geht hervor , daß Rußland
deutsches Reichsgebiet ohne Kriegserklärung an¬
gegriffen und den Krieg eröffnet hat . Darum
kommt dieser ersten Meldung über die ersten
Kriegsereignisse eine große Bedeutung zu . Der
zweite Bericht stammt vom 3. August . Es
wurde darin gemeldet , daß das 1. Bataillon
des Inianierieregimenls Nr . 155 und das
Ulanenregiment Nr . 1 die Grenzstadt Kalisch,
und daß andere Truppen die Städte Ezen-
stochau -Bendzin genommen haben . Der dritte
Bericht kündet den Steg deutscher Waffen im
Gefecht . Er wurde allerdings nicht von unserer
Heeresleitung ausgegeben , sondern war iil der
Presse zu finden . Es wurde darin mitgeteilt,
daß deutsche Truppen das Städtchen Kibarly
bei der Grenzstation Wirballen erstürmt hallen
und dabei die ersten Gefangenen machten . Die
russischen Vortruppen flohen nach Osten.

Am 5. August wurde von Wolffs Tele-
graphenbureau gemeldet , daß bei Soldau starte
russische Kavallerie -Massen , die einen Durch¬
bruch nach Ostpreußen vernichten , vernichiet
wurden . Auch zwei Berichte über die Tätigkeit
unserer Marine lagen bereits vor . Der Kreuzer
„Augsburg " hatte am 3. August den Kriegs-
Haien Libau bombardiert und Minen gelegt.
Ferner hatten die im Mittelmeer besinnlichen
deutschen Kriegs ' chiffe am 4. August einige be¬
festigte Haienplätze an der Küste Vbn Algibr
beschossen. Am 7. August wurde die Eroberung von
Lüttich gemeldet . In der ersten Zeit erschienen des
öftere » an einem Tage mehrere Berichte , wie
z. B . am 7. August . Am 40. August erschienen
sogar vier und zwar einmal die Mitteilung , daß
Lüttich fest in unsrer Hand lei . 2 . wurde mit-
geleili , daß un 'ere Truppen 8 russische Geschütze
und mehrere Munilionswagen eroberten . 3 . kam
eine Meldung über Kämpfe in Togo , und end¬
lich wurde der berühmte Bericht „Die Wahrheit
über Lüttich " veiöffenilicht , der zum erstenmal
vom Generalquartiermeister v. Stein unter-
zeichnei war.

Am 14. September erfolgte der berühmt-
gewordene Bericht Hindenburgs an den Kaiser
über die Schlacht an de » Masurischen Seen.
Bon nun an eiichienen die deutschen Meldungen
Wieder ohne jede Unterzeichnung . Es war be-
reits zur Gewohnheit geworden , daß sie täglich
regelmäßig ain Nachmittag veröffentlicht wurden.
Die Unteriiehmungen wurden immer gewaltiger,
nur der Geueialstabsbericht hielt sich auch
weiterhin an kurze, knappe Sätze , welche die
größten und weltbewegendsten Ereignisse mit
wenige » Worten schilderien . Eine Veränderung
erhielt der Heeresbericht immer nur dann , wen»

die Unternehmungen wuchsen und wenn neue
Kriegsschauplätze dazu kamen.

Am 11 . August 1915 , ungefähr ein Jahr
nach Eröffnung des Krieges , war es notwendig
geworden , unsere Ostfront in drei Heeresgruppen
zu teilen , die dem Generalfeldmarschall von
Hindenburg , Prinz Leopold von Bayern und
Generalfeldmarschall v. Mackensen unterstellt
waren . Später kam Linsingen hinzu . Die
Heeresgruppen wurden bei weiterer Ausdehnung
der Kämpfe in Fronten eingeteilt , von denen
den Nordabschnitt unserer Ostfront zuerst Hinden¬
burg führte . Als er an die Spitze des General¬
stabes des Feldheeres gestellt worden war,
übernahm Prinz Leopold von Bayern die
Führung dieser Front.

Vom 15. November an erschienen auch
Abendberichte . Wir haben somit mit dem
Doppelbericht seit dem 15 . November und der
Reihe anderer Berichte in der ersten Zeit und
bei späteren großen Ereignissen augenblicklich
rund 1000 Heeresberichte zu verzeichnen.

verschiedene ttriegrnachrichten.
Deutsche tl -Boot -Beute.

Nach der neuesten amilichen Zusammen¬
stellung hat der Monat Dezember , in dem
415 000 Tonnen feindlicher und Bannware
führender neutraler Schiffe versenkt wurden , den
November noch um 7000 Tonnen übertroffen.
217 Schiffe wurden vernichtet . Mehr als
4 Millionen Tonnen sind seit Kriegsbeginn,
weit über 2Vs Millionen im. letzten Jahre durch
die Tätigkeit unserer Marine dem Feinde ver¬
loren gegangen . Es ist bemerkenswert , daß
etwa ein Duitel der Jahresbeule auf die beiden
letzten Monate entfällt und daß unsere Erfolge
im Dezember , dem für die ll -Boot -Täiigkeit
wegen der Temperaiurverhältnisse noch schwieri¬
geren Monat , noch größer waren als im No¬
vember . Angesichts dieser Tatsachen ist es be¬
greiflich . daß die Engländer alles daran setzen,
uns die Seeliiegführung zu erschweren . Aber
das Ziel , die denuche Flotte von den Gewässern,
die sie angeblich beherrschen , fernzuhalteu , werden
sie auch durch ihre neuen völkeirechtswidrigen
Maßnahmen nicht erreichen . Unsere Marine
wird den Weg ungeahnter Erfolge weiter gehen,
au ihrer Krast und Tüchtigkeit werden alle seind-
lichen Machenschallen zuschanden werden.

*

Die Nordscesperrc.
.Nieuwe Rotterdamschc Courant ' meldet , daß

die Mitteilung der englischen Regierung über
die Nordsee -Sperre auch zur Kenntnis des
holländischen Gesandten in London gebracht
wurde . „ Selbstverständlich, " meint das Blatt,
hat England das vollste Recht , die II -Booie zu
bekämpfen , aber es genügt , daß England dabei
die eigenen Interessen betont ; wenn cs aber
für die neutrale Schiffahrt die Geiahr verringern
will , so soll es auch nicht veruichen , neutrale
Schisse r ii englische D i e n ft c z u
pressen,  wie es vor kurzem in charakteristi¬
schen Fällen ge ' chah. Und was die Minengesahr
aubclangi , kann man am die holländiiche
Statistik hinweiien , nach der seit Ausbruch des 1
Krieges an der holländiichcn Küste 1640 Minen ■
angeirieben wurden , wovon 999 von englischer'
Herkunst waren ." — Man hat also Englands!
Heuchelei durchschaut.

Eine rtalienische Stimme über das
Kriegsende.

Der .Kölnischen Bolks -Zeituiig ' zufolge er - j
wartet der ,Popolo d 'Jialia ' , der K r i e g werde |
baldigst entschieden  werden , da Frank¬
reich und Italien aus völkischen und finanziellen s
Gründen binnen kurzem erschöpft seien.

» *

Die Operationen in Rumänien.
Der französische General Berthelot hat sich

nach ftanzösiichen Blätlermeldungen ins rnssi ' che
Hauptquartier begeben , wo er mit dem russischen
Generalstabschef Gurko wichtige Be¬
sprechungen  hatte . General Giirko , dessen
Befehlsbereich bedeutend erweitert ist, hat die
Verantwortung für die Operationen an der
rumänischen Front mit übernommen.

Japan fordert.
Der japanische Minister des Äußern Molono

hat im Parlament in Tokio über Japans Hal¬
tung in diesem Kriege gesprochen und sagte:
Das Fehlen jeder Andeutung über das Schick-
sal der deutschen Kolonie (Kiautichou)
hat in Japan mit Recht die Aufmerksamkeit der
Öffentlichkeit erregt . Die japanische Regierung
har aber dieser Angelegenheit immer ihre Auf¬
merksamkeit gewidmet . Die Antwort der Vier-
verbandmächte an die amerikanische Regierung
enthält nichtalleFriedensbedingun-
gen  der Verbündeten . Wir behalten uns das
Recht vor , bestimmte Forderungen zu stellen in
dem Augenblick , wo üher den Frieden gesprochen
werden wird . Um jedem Mißverständnis vor¬
zubeugen , haben wir die nötigen Blaßnahmen
getroffen , nm unsere Rechte su schützen. — Diese
versteckte Drohung des gelben Bundesgenossen
wird den Herren in Paris , London und Peters¬
burg nicht lieblich in den Ohren klingen.

bnttäu lebte Hoffnungen.
Wie man sich in Rumänien den Krieg vorstellte.

Die Forderung des Vierverbandes , daß bei
einem Friedensschluß auch Rumänien entschädigt
werden sollte , mutet recht merkwürdig an , wenn
man die Schilderung liest , die der Kriegs¬
berichterstatter des ,Allgemeen Handelsblad'
von der Stimmung im eroberten Bukarest gibt,
und in der er die Beweggründe milteilt , aus
denen Rumänien sich in den Krieg ziehen ließ.
Der Holländer fragt : „Ist Hochmut jemals so
schnell und gründlich zu Fall gekommen ? " Und
gibt die Antwort in seiner Schilderung selbst:

„In den fünf Tagen , die ich in Bukarest
war , habe ich mit vielen Rumänen gesprochen:
Leisten von der Straße , aus dem Mittelstand,
mit kriegsgesangenen Soldaten und Osfizteren,
Politikern . Gegnern von Bratianu , während
dessen Anhänger mit ihm nach Jassy geflüchtet
waren . Und aus all diesen Gesprächen habe
ich den Eindruck gewonnen , daß die Bukarester,
die im allgemeinen sich so stark mit Politik be¬
schäftigen , vor allem mit auswärtiger , nud mit
der Verwirklichung ihres Ideals Groß -Ru-
mäniens , vor lauter Bäumen den Waid nicht
iahen und durchaus damit rechneten , daß nach
der Kriegserklärung an Österreich - Ungarn

I Deutschland nicht milmachen werde . Mir ist
mehr als einmal durch kluge , gebildete Rumäiien
erklärt worden : Hätten wir gewußt , daß
Deutschland Osterreich -Ungain heben würde,
dann hätten wir unsere Neutralität niemals
aufgegeben ."

Rumänien hatte es sich so vorgestellt : Krieg
mit Österreich -Ungarn ! Abbruch der Beziehungen
mit Deuischland , Bulgarien und der Türkei!
Einfall in Siebenbürgen , wo bisher keine femd-
lichen Truppen standen ! Ein bequemer Sieg
über die Donaumoiialchie , die gegen Rußland
und Italien vollam beschüfligt warl Rumänien
um das ungarische Gebiet bis zum Theiß ver¬
größert ! Das größere Rumänien , verwirklicht
durch eine Wiederholung der Taktik von 1913,
nur vielleicht mit etwas mehr Kraftaufwand!
So hat Bratianu es sich vorgestellt . So wirkte
die Königin , deien politischer Einfluß nicht unter¬
schätzt werden dan , für den Krieg gegen die
Mitielmächte . Und das Parlament , das mit
der Regierung steht und fällt , nebst der ton¬
angebenden Beamtcnklique , die auch mit der
Regierung kommt und geht , halfen ihnen eifrig.

I) . K.

politifcbe Rimdfcbau.
Deutschland.

* Die deutsche Regierung hat durch Ner-
inittluug der amerikanischen und spanischen Bot¬
schaft in Berlin den Regierungen Englands
und Frankreichs eine Denkschrift über den
cnfllifdfcnüiiifeDraucü berßaanrett =
schiffe  überreichen lassen . Darin heißt es u . a . :
„Seit geraumer Zeit haben die seiiidlichen Re¬
gierungen , insbesondere die englische , ihre
Lazarettschiffe nicht nur zu Zwecken der Hilfe¬
leistung für Verwundete , Kranke und Schiff¬
brüchige , sondern auch zu militärischen Zwecken
benutzt und dadurch das Haager Abkommen

Oer fall Guntram.
18J Krimmalrolnmr von Wilhelm  Fischer.

«izorNetzmi«.!
Der Baron wurde von Frau Ulrike und

ihrem jovialen „alten Herrn " , wie sie ihn
manchmal scherzend nannte , in der herzlichsten
Weste empfangen ; auch Irma schüttelte ihm er¬
rötend herzhait die Hand.

„Groß geworden , Fräulein , der reinste
Flügelmann ." scherzte er. „ Wenn ich noch
daran denke, wie Sie io klein waren, " er
Machte mit der rechten Hand die entsprechende
Geste.

„Und wie sie immer lo munter aui Ihnen
herumtollte und Sie als Reitpferd benutzen
wollte , was Baron I" rief Frau Ulrike lachend
aus und wies einladend aut einen Stuhl.

„Wir haben uns seit fünf Jahren nicht ge¬
sehen . Ich hörte nur . daß Sie im vorigen
Jahre das kleine Palais erworben haben ."
mischte sich Jerschke in das Gespräch , als alle
Platz genommen halten.

„Und wir haben uns säst acht lange Jahre
nicht gesehen , Baron, " sagte Frau Ulrike herzlich.

„Ich lebte meist auf dem Gute meiner
Frau, " antwortete Guniram entschuldigend . „In
Berlin ist man ja sroh , wenn man die Gesell¬
schaften und Hoiseste , zu denen man verpflichtet
ist , hinter sich hat . Meine Frau war am glück¬
lichsten zu Hanse ."

„Eine strahlende Schönheit , ich hörte von
Ihr , und häuslich ! Dies Ehrenzeichen uiuß ich
Mir noch erst verdienen . Ist Ihre Frau Ge-
»ahlm ulitgekommen , Baron ? " fragte Frau

Ulrike interessiert , aber sie erschrak vor der
Wirkung ihrer Worte , denn mit unterdrücktem
Schluchzen sagte Guntram nur:

„Meine arme , arme Frau I"
„Oh , entichuldigeii Sie ! Ich hatte keine

Ahnung , daß ich mit meiner Frage eine kaum
vernarbte Wunde auiriß ."

Irma , die sich mit einer Handarbeit zu tun
gemacht hatte , blickte den erschütterten Mann
mit großen Augen teilnehmend an : der tiefe
Schmerz Guntrams ergriff sie mächtig . Auch
Jerschke blickte mitleidsvoll zu dem Baron
hinüber , dem Tränen die Wangen netzten.
Wie Irma bemerkte , daß der Baron weinte,
traten auch ihr die Tränen in die Auge » ,
und mit erstickter Stimme bat sie ihn , sich zu
fassen.

„Ich bin Ihnen eine Erklärung schuldig,"
sagte der Baron jetzt ruhiger . „Meine unglück¬
liche Frau ist das Opfer von Erpressern ge¬
worden , denen sie ein Permögen geopfert halte,
weil sie sich fürchtete , mich zu Hilfe zu rufen.
Als die Schurken immer wieder mit neuen
Forderungen kamen , packte sie die Verzweiflung.
Sie war sowieso etwas nervös und zum
Schwarzsehen aufgelegt ; es war ein leichtes für
die Blutsauger , inein armes Weib in den Tod
zu hetzen. Sie stürzte sich, in ein großes
Leintuch gehüllt , vom dritten Stockwerk in den
Hof hinab.

„O Gott I" schrie Frau Ulrike , am ganzen
Körper erbebend auf , während Irma laut auf¬
weinte und ihr Stiefvater entsetzt in seinen
Sessel zurückprallle.

„Sie haben also nichts davon gehört ? "

fuhr Guntram tief erschüttert fort ; die Teil¬
nahme der Familie tat ihm io wohl , und von
ganzem Herzen dankte er ihr innerlich für die
Tränen , die sie der Unglücklichen weihte.

Frau Ulrike schüttelte nur mit dem Kopfe;
sprechen hätte sie in diesem Augenblicke nicht
können ; thr erster Gedanke war , daß die
Baronin einem Erpressungsversuch zum Opfer
gefallen wyr , der dem au ihr geschehenen
ähnelte ; jetzt erst erkannte sie die Größe der
Gefahr , in der sie geschwebt hatte , und sie
dankte in ihrem Herzen jetzt mehr als jemals
zuvor Herrn von Larisch für seine rechtzeitig und,
wie sie ihn rühmend meinte , entschlossene auf¬
opfernde Hilfe.

Irma reichte dem Baron teilnahmsvoll die
Hand , die er überströmenden Herzens an seine
Lippen zog.

Ein warmer , dankerfüllter , heißer Blick traf
sie, vor dem sie errötend die Augen nieder¬
schlug, ein Blick, der ein leises Beben durch
ihren Körper rinnen machte , an den sie immer
denken mußte bei Tag und Nacht , gegen dessen
Zaubermacht sie sich sträubte mit dem ganzen
Stolz ihrer Jungfräulichkeit , dessen Zauberlrast
ihr Sehnen erweckte.

Und er ? Seine Liebe war im Grabe seines
Weibes mitbegraben , das Mitleid dieses Mädchens
aber träufelte Balsam in sein wundes Herz ; um
dieses Mitleids willen hätte er ihr auf seinen
Knien danken mögen.

„Herr Baron , ich bin ein einfacher Mann,
der das sagt , was er denkt, " wandte sich
Jerschke an Gunlrani , „hier meine Hand I
Was wir tun können . Ihnen Trost zu vor¬

über die Anwendung der Genfer KonveH
auf den Seekrieg verletzt . — Die deutsche
gierung wäre dem Vertragsbruch der Fy
gegenüber berechtigt , sich auch ihrerseits von
Abkommen in seinem vollen Umfange loszuia
doch will sie davon aus Gründen der Me
lichkeit noch Abstand nehmen . Anderseits kanß
nicht länger zulaffen , daß die englische Regie
ihre Truppen - ».nd Munitionstransporte
dem Hauptkriegsgebiet unter dem Heuchler!,
Deckmantel des Roten Kreuzes ungefährdet
fördert ; sie erklärt daher , daß sie von nun
kein feindliches Lazarettschiff in dem Seeg
dulden wird , das zwischen den Linien F
borough Head und Terschelling einers
Oueffant und Landsend andererseits l
Sollten in diesem Scegebiet nach einer
gemessenen Frist noch feindliche Lazaretts«
angetroffen werden , so würden sie als kr
führende angesehen und ohne weiteres
gegriffen werden ."

* In der letzten Bundesratssitzu
gelangten zur Annahme die Entwürfe von
kanntmachungen über die Vornahme kle
Viehzählungen , über Bestimmungen zur A
führung des Gesetzes über den Vaterländis
Hilfsdienst und über die weitere Bearbeit
der Volkszählung vom 1. Dezember 1916.

Polen.
* Der provisorische Staatsr

hat an den Präsidenten W i l s o n • ein Ti
gramm gerichtet , in dem er den Dank di
ausdrückt , daß Wilson in seiner Note die i
abhängigkeit Polens (die Deutschland :
Österreich -Ungarn hergestellt haben ) als einz
Lösung der polnischen Frage betrachtet.

Belgien.
* Eine ministerielle Verfügung bestimmt,

das Land in den unbesetzten Gebiet
Belgiens  in folgender Weise angeb«
werden müsse : Drei Achtel müssen mit Weiz
bebaut werden , ein Achtel mit Kartoffeln , fr
Achtel mit Piehfuttcr und ein Achtel n
Pflanzen für die Industrie . Übertretung,
werden mit acht Tagen Gefängnis ut
200 Frank Buße bestraft . Es handelt sich d,
bei nur um das sehr kleine Gebiet von rq
450 Quadratkilomelern , denn die übrigen 29 ll
Quadratlilomelcr Belgiens befinden sich znrz
in deutschem Besitz . Aber das wesentliche
doch, daß hier die außerordentliche Maßnah
des Prodiiktionszwanges gewagt wird , tt
eben die Verhältnisse es gebieterisch fordern . :

Dänemark.
*Nach einer amtlichen Feststellung sind

Neujahr 11 Dampfer  der dänischen Hand«
flotte mit einem Raumgehall von 210
Tonnen , die einen Wert von 15 Millioi
Kronen besitzen, verloren  gegangen . W
Verluste seit Beginn des Krieges beziffern st
aus insgefamt 562 000 Tonnen.

Spanien.
* Premierminister R o m a n o n e s führte»

einer längeren Diebe aus , die Politik des Lan»
sei darauf gerichtet , neutral zu bl ei  bei-
Er hoffe , daß die Zeit bald kommen werde , ti
der König von Spanien die weiße Fa»
zwischen den kämpfenden Nationen schwenk«
und der Menschheit die Friedensbotschait brinqß
werde . Nach deni .Nieuwe Rotterdams «!!«
Courant ' hat jetzt auch Dato , der Führer di
Konservativen , in einer zu Madrid gehalleni
Rede die von Romanones erwähnte Polil
Spaniens gebilligt.

Rußland.
* In Petersburg  findet wieder einui

eine Vierverbandskonferenz  stat
Sie ist gleichsam als Fortsetzung der A
sprechungen in Paris , London und Rom geda
und soll besonders über Mittel zur kräftigst
Fortsetzung des Krieges beraten.

Griechenland.
* Das U l t i ni a t u m des V i e r v e l

b a n d e s ist jetzt, nachdem die griechisch
Truppen den Vierverbandssahnen salult«
haben , restlos erfüllt . Gleichwohl hebt Englai
immer noch nicht die Blockade  auf . D
griechische Polk muß unter der blutsaugerisch
Erpressungspolitik Englands weiter leiden.

schaffen , soll geschehen. Kommen Sie hier ree
oft zu uns . Sie wiffen , geteilter Schmerz >
halber Schmerz ."

„Papa hat recht ; so meinen auch wir 'i
nicht , Mama ? rief Irma herzlich aus.

„Gewiß , kommen Sie oft zu uns, " sag
Frau Ulrike ; sie wunderte sich über ihre Tochi-
die sonst so reserviert war , und doch setzte
hinzu : „ Sie verzeihen , Baron , aber so ist si
Ohne Falsch und Schein sprudelt sie do
manchmal über . Sie sind uns jederzeit wi
kommen und ich wäre glücklich, wenn Sie d
furchtbare Wunde , die Ihnen vom Schicksal g
schlagen ist, im Schoße meiner Familie a»
heilen könnten ."

„Gerne will ich von Zeit zu Zeit von Ihr
freudlichen Einladung Gebrauch machen , £
habe nur eine kleine Bitte . Stellen Sie m
unter dem Namen vor , den ich hier aus wichtig
Gründen führe . Ich nenne mich in letzter Zei
Baron Neidenfels nach meiner Stciwmbiu
und als solcher bin ich auch im Parkhotel a
gestiegen . Der Hauptgrund ist, daß inich nii
jeder , der die Katastrophe meines Lebens keni
daran erinnert , wenn er meinen Namen hör
der zweite : ich bin hier am der Jagd nach di
Mördern meiner Frau . Die Spur der Schnrk,
führt nach Wiesbaden . Ich bitte Sie alio/me
Inkognito zu wahren ."

„Gewiß , das wird geschehen. Also Neidci
fels , merkt es euch I" wandte sich Jerschke "
seine Damen . Dann sagte er zu Gunttcn»
„Sie werden uns doch hoffentlich , wen » d
Sache llappt und die Schurken in der Fest
sitzen, die Geschichte eizählen . Muß intercsai



Oie ln fei des üodes.
Von einem Kämpfer an der West front.

„Da sind wir ja in eine schöne Sackgasse
gekommen!" Es war ein bitterer Fluch, der
von den Lippen des LeuinanlZ kam. Rechter
Hand Wasser, linker Hand Wasser, im Rücken
wütendes Sperrseuer des Feindes und der Zu¬
sammenfluß der beiden Bäche geradeaus unter
dem Feuer gegnerischer Maschinengewehre. Die
Trümmer einer Steinbrücke und einige Bäume
boten geringe Deckung. Jeder Versuch, durch das
Wasser zu gehen, mußte mit dem Leben be¬
zahlt werden. Und dabei die Fühlung mit dem
Anschluß verloren. Ringsum gähnte die Leere
des Schlachtfeldes. Das Wort, das sich in
Friedenszeilen, im Manöver, so wunderleicht
anssprach, zeigte hier seine ganze schwere Wirk¬
lichkeit. Nichts von den Kameraden zu sehen!
Nur das Rasen des Feuers, das Rollen der
Geschützkämpfe und das krachende Aufschlagen
der schweren Geschosse verkündete, daß noch
wildpulsierendes Leben in der großen Schlacht
war, in die wir seit den Mittagsstunden ver¬
wickelt.

Nun war es später Nachmittag, und noch
ließ sich kein Überblick über das Ganze ge¬
winnen. Dazu diese verteuselte Sackgasse!
Tie Mitte der Insel, auf die wir geraten, zeigt
eine große Weideflüche,, aus der wahrscheinlich
in besserer Zeit die Kühe des nahen Dorfes
hinter uns weideten. Jetzt bedeckten sie die
Leichen tapferer Helden, die nach vorn springen
wollten, dort, wo stämmige Bäume eine wenn
auch nur geringe Deckung abgabeu. Eine
niederträchtige Lage! Da liegt man nun, jede
Falte des Bodens ausnutzend, um den feind¬
lichen Geschossen kein Ziel zu geben, und späht
in den Tag hinaus, ohne zum Schuß zu
kommen. Nichts zu sehen als die im leichten
Winde schwankenden Büsche und das haushohe
Aufwirbeln der Ackererde, wenn ein Gefthoß in
das Feld gesahren. Und dann die Gedanken
im erregten Gehirn. Die vermag niemand zu
schildern, sie springen von einem Gegenstand
zum andern, wühlen, reißen und martern die
Seele. Dazu der Durst, der grimmige Durst.
Man möchte zum Wasser springen, trinken und
immer wieder trinken. Doch der Tod der
vielen Kameraden mahnt zur Vorsicht, zum ge¬
duldigen Ausharren. . .

Indessen trommelte arif den Schieferdächern
des brennenden Dorfes das Feuer der Ge¬
wehre einen rasenden Wirbel, der niemals auf¬
zuhören ichien. Näher und näher kamen die
Granaten und bohrten sich in der Nachbarschast
ein. Es war ein regelrechtes Kesseltreiben, als
spielten diese „Musterkoffer" das alte Spiel
„Katz und Maus". Das ist dann ei» grauen¬
haftes Rechnen: diese.Granate schlug hier ein,
jene dort; die nächste. . .

Immer wieder schlug einer der Kameraden
die Arme empor, legte sich lies seiuzend zur
Seite, und ein Heldenleben mehr war zu Ende.
In diesen Stunden wurden alle Verbandpäckchen
aus den Taschen im linken Zipfel des Waffen-
rockes aufgebrauchi. Herrgott hilf! Unwillkürlich
krampilen sich zitternde Hände im Gebet um
das Gewehr! Dann krochen von rechts neue
Granaten heran. Aber weit von uns, auf der
Höhe gegenüber, rissen sie das Gebüsch aus¬
einander. Die Farbe des Rauches, die Spreng¬
wirkung ließen erteunen, daß sie in der deuftcheii
Heimat angeferitgt waren. Das war die
Hille! Nicht lauge währte dieses Feuer, dann
wurde es droben auf der Höhe lebendig. Es
gab einen großen Ausbruch. Der Feind haftete
zurück.

Von allen Seiten schmetlertcn in diesen!
Augenblick die Slurmhörner und lange graue
Schützenlinien, die bisher kein Auge' enideckt,
sprangen zur Höhe hinan. Das Hurra brauste
wie der Schrei Erlöster! Draus! Und nun
gab's auch hier auf der Insel, die der ver-
wundeie Leutnant noch eben die Insel des Tabes
genauut, kein Hallen mehr. Jetzt, da die Ge¬
schosse nicht mehr wie Hagebchlag ins Wasser
llatichteu, konnte die Flut durchquert werden.
Fiel auch noch niancher, der Sturm war im
Gauge und brauste nach vorn, uuaufhalkbar,
das Seitengewehr blitzte, das Hurra ging ver¬
eint mit dem Gellen der Höiner, mit dem

| dnmpien Einion der Trommeln und . . . die
Stellung des Feindes war in unserer Hand,
die Stunden auf der Insel des Todes lies
drunten waren nicht  vergebens gewesen. . .

Von Nab und fern*
Zur Förderung der Kriegshilfe der

Schulen ist eine Zentralstelle in Berlin be¬
gründet worden. Die Bereitwilligkeit der
Schulen, in allen Gebieten der wirlichastlichen
Mobilmachung hilfreich einzugreisen, hat bisher
die schönsten Erfolge erzielt. Aber noch weit
mehr kann erreicht werden, wenn die Bestrebun¬
gen organisiert werden. Die genannte Zentrale
betrachtet es nicht nur als ihre Ausgabe, Aus-

60 Gramm Mehl aus jeden der sechs Mehl¬
abschnitte der Brotkarte, sowie in einer Er¬
höhung der Brotmengen bis zu 700 Gramm,
endlich durch Erhöhung der Fleischration auf
250 Gramm Ersatz stnden.

Gold an der Theaterkasse. 3000 Mark
in Gold sind innerhalb 14 Tagen an der
Kasse des Hoflhemers in Braunschweig einge¬
zahlt worden. Die Intendantur gewährt für
jedes eingezahlle 20-Markstück einen Freiplatz
im ersten Sperrsitz und bei Einzahlung eines
10-Markstückes einen Freiplatz im zweiten Rang.
Zur Nachahmung empfohlen.

Maßregelung liefernngsfauler Ge¬
meinden. Da die Gemeinden Oberellguth und
Oberkunzendorf ihrer Verpflichtung zur Ab¬

Die Städte und Dörfer in Westirland sind
durch große Schneemassen von der Umwelt ab¬
geschnitten.

Lord Cromer -j». Der ehemalige Vize¬
könig von Ägypten, Lord Cromer, ist 76 Jahre
alt, aus seinem englischen Landsitz gestorben.
Cromer, der fast 25 Jahre die englische Macht
in Ägypten verkörperte, war einst einer der
stärksten Männer jenseits des Kanals. Nun-ist
er, mitten im Wogenbrande fast ein im eigenen
Lande Vergessener, einsam gestorben.

VOlksEtscds .Mllc' §A.
Beschlagnahme roher Leide . Mit &cm

3t. Januar ist eine Verordnung bctr. Beschicrg-
nalune und Bestandserlicbrmgvon rohen Selben und
Seideqabjällen aller.Art istÄraft getreten, durch die
sämtliche vorhandenen, anfallenden und noch weiter
eingesüdrten rohen Seiden und SeidcnavfäUe aller
Arten beschlagnahmt werden. Die Beschlag-Minne
erfaßt die Seiden, von denen eine größere Anzabl
näher bezeichnet werden, auch in gerissenem und
esfiiochicrtem Zustande, sowie gemischt mit Baum¬
wolle, Wolle und Kunsycide oder irgendwelchen
anderen Sviunstoffcn und die aus ihnen oder ibren
Mischungen hcrgestellten Züge ioime die beim
Spinnen, Zwirnen und Weben anfallenden Ab¬
gänge.

förnchtshatle.
Berlin. Zu schwerer Strafe war der Molkcrei-

bcsitzcr Crnst Zblnder, ein Schweizer, vom Schöffen¬
gericht verurteilt worden, weil cr die Milch, die ib»l
von seinen 28 Kühen geliefert wurde, mit 10 bis zu
30% mit Wasser versetzte und als Vpll milch zum
Höchstpreise verlauste. Dafür hatte cr einen Monat
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe erhalte». Auch
wurde die Bekanntmachung der Verurleiimig durch
Anschlag an den Anschiägjäuien angeordnet. Auf
die vom Angeklagten eingelegte. Berufung brachte die
Straflämmer zwar die Gefängnisstrafe in Wegfall,
weil der Aiigctlagtc bisher unbestraft ist, erhöhte
aber die Geldstrafe ans 600 Mark.

Siade. Weil cr nenn Pferden eines Fuhr-
werksbesivers die Schweife abgeschnitten batte, vcr-
urieilte die Strafkammer den Gelegenhciisarbciicr
Bösch zu IV2 Jahren Gefängnis.

Vermachtes.
Tie armen Deutschen! Der ehemalige

sranzösische Ministerpräsident Clemeuceau leistet
sich in seiner Zeitschrift,L'Homme enchaine'
folgendes Urteil über die Deutschen: „Der
Boche besitzt keine Intelligenz. Das ist sein
wunder Punkt. Er ist im höchsten Grad un-
intelligenl und ohne moralische Stärke. Damit
fehlt ihm das Zeug zu einem Sieger." —
Treffend bemerkt dazu die Pariser Tageszeitung
.L'Oeuvrett„Welch ein Glück für uns! Denn,
wenn die Deiitfchen auch noch Jnielligenz und
moralische Stärke hätten, was sollte da wohl
aus uns in diesen zwei Jahren geivorden
sein! . . ."

Englands schwarze Bundesgenossen.
In einer englischen Zeitung erzählt ein Haupt-
ma»n A. M. Ceroy von einem südafrikaniichen
Soldaten, der ihm in Europa als Ordonnanz
diente. Der Schwarze sei zwar von Haus aus
ganz klug, aber sein Bildungsmanget sei ge¬
radezu ungeheuer. Als der Schwarze zuni
erstenmal eine Zeitung in den Händen des
Hauplmanns erblickte, mußte man ihm er¬
klären, was überhaupt der Begriff des Lesens
bedeuie. Einige Tage später näherte er sich
dem Hauplmann, der wieder eine Zeitung las,
und fragte: „Was liest man eigenttich aus denr
Papier — das Schwarze oder das Weiße?"

Goldene Ölorte.
Wir wollen eben nicht in Ruhe bleiben!
Gleich>v,rd uns, wenn wir zu genießen denken,
Zur Übung unsrer Tapferkeit ein Feind,
Zur Übung der Geduld.ein Freund gegeben.

Goethe.
Es ist das Herz ein Totenschrein,
Man legt gestorbene Liebe hinein.
Doch wenn der Mond am Himmel geht,
Die tote Liebe awersleht,
Und schwebt um dir im blassen Lichl
Mit träneiiseuchlcm Angesicht.

. ^ Otto v. Leixner.

Sine Sitzung des polnischen Staatsrates in Marschau.

künjte zu erteilen und Erfahrungen zu ver-
werlen, vielmehr solle» in zwangloser Folge
Scndbogen an die Schulen des Reiches ab¬
gehen, in denen ans die einzelnen Sammlungen
hingewiesen wird und für diele praktische Winke
zur Durchführung gegeben werden. Ferner toll
eine umsaffende Slaiislik der einzelnen Gebiete
veranstaltet werden.

Die P offener kra»kungcn im Kreise
Wcslhavellanö sind zum Slillstaiw gekommeu,
sowohl in Raiheuow selbst, wie auch in her
Umgebung. In Großwndicke ist zwar noch ein
neuer Erkrankungssall gemeldet worden, doch
handelt es sich um eine so leichte Erkrankung,
daß nicht einmal die Unterbringung des Er¬
krankten in die BeobachtimgSstation erwrdcrttch
war. Wie in Rathenow, so werden auch in
den genannlen beiden Nachbarorten sämtliche
Einwohner geimpft. Die Mehrzahl der Bewohner
hat sich bereits aus eigenem Antriebe der Schutz-
impiung nnterzogen.

Fischkarle» in Danzrg. Als erste Stadt
in Deulichlaiid hat Danzig eine allgemeine
Fischkarte eingesührl. Jeder Abschnitt gilt für
ein Psuud srricher oder ein halbes Piund ge¬
räucherter Fische.

Die Kartoffelnot in Hamburg. DaS
Hambtirgische Kriegsernährungsamt teiiie dieier
Tage imk, daß der andauernde Frost die Kar-
toffelziittihr nach Hamburg völlig zum Stocken
gebracht hat. Es fönten daher in der letzten
Woche keine Kartoffeln zum Verkauf. Nur die
in den Gemüseläden noch volhandenen können
verkauft werden. Sichergestellt ist nur die Kar-
toffelversorgung für Schwerarbeiter. Die übrige
Bevölkerung toll zunächst in den. Steckiübe», in
einer Erhöhung der Mehlmenge von 40 auf

lieserung von Buller nicht in genügendem
Maße Nachkommen, sah sich der Landrat tu
KreuzbergO -Schl. gezwungen, diese Gemeinden
von der Verteilung von Zucker und Beleuchiuugs-
mttleln so lange auszuschließen, bis sie ihrer
Pflicht voll Nachkomme».

Von ihren Katzen angefressen wurde in
!Dortmund ein 52jähriges Fräulein Elisabeth
Müller, die in ihrer Wohnung erfroren ivar.

Bierkarten in Bayern V Der bayerische
Minister des Innern erllärle wegen Zuführung
des Malzkoniingents von 35 °/o an die
Brauereien, daß das Ergebnis der Getreide-
bestaudsaufnahmevom 15. Februar abgcwariet
werden müsse. Die Bieraustuhr müsse nöngeu-
sallS herabgesetzt werden, ebenso die Stamm¬
würze, lind unter Umständen sollen Biermarken
eingeführt werden.

Tie folgenschwere Pariser MunitionS-
explosion. über die Explosioni» der Mettnii-
sabitk Loher liegen Lyoner Blättern weilere
Meldungen vor. wonach in Versailles die
Wtrluiigen der Explosion durch schwere Schäden
an Gebäuden jeslgestellt wurden. Selbst im
Pariser Jnvalidenpalast und im Palais Bourbon
ze>sprangen die Fensterscheiben. Der Brand
dauerle nach der ersten Explosion 24 Stunden
an, weil der Wassermanget infolge der einge¬
frorenen Leitungen die Reltungsarbeilen ver¬
zögerte.

Wintcrschreffeu in England . Ganz
England ist von heiligen Schneestürmen heim-
gesncht worden. Em Fischerdorf bei Da>t,iioi»h
wurde bis aus zwei Häuser vom Sturm umge¬
rissen. In Lancaihire brach in einer Baumwoll¬
spinnerei ein Streik aus , weil die Arbeiter sich
weigerten, in ungeheizten Sälen weiterzuaxbeitcn.

scm, als sein eigener Detektiv auf der Mcnschcn-
lagd zu sein."

„Na, Jäger bin ich in diesem Kesseltreiben
nicht, nur Treiber," euigegnete der Baron
lächelnd. „Ich werde Ihnen natürlich gelegent¬
lich die Details dieses Kesseltreibens erzählen.
Bis ,etzt spielen wir noch Katze und BLans."

Irma war ganz Ohr: „Gefährlich mrch das
doch sein. Wie oft liest man nicht, daß sich die
verzweifelten Memchen ihrer Verhaftung wider-
'etzen und die Beamten verwunden oder gar ILlen!"
sagte sie mit einem leisen Anflug von Besorgnis

m ''^ sî stes Fräulein denken gewiß an eti
Terorecherspeziesa la Schinderhannes ui
.tonioilen. Wir haben es leider mit einer gai
modernen Spezies der Verbrecherwelt zu tu
nnt gebildeten Leuten, welche die Gesetze kennl
unv ,m Frack operieren. Da ist keine Gefahr
enigegnete Guntram mit einer leichten Ve
'Niginig gegen die junge Dame und setzte der
Bechrgn'is " ' *̂ er ld)  danke Ihnen mr Jh
, ^ ürde in dem ähnlichen Fall genau
banreln wie Sie, Herr Baron. Mein ganz,
-.vermögen wurde,ch opsern, um die Beffirasur
der Halunken herbeizuiühren. Ich kenne ja d
Art des Verbrechens nicht, um das es sich bi
handelt, aber rachen wollte ich mich und toste
ballend”lCm  ^ ebCn' *O0te  Gerichte, die Far

»Ich werde mich rächen; verlassen Sie st
oa aus; Sie weiden davon hören. Augen
uugc,. Schade um Schade, Zahn uin Zahn!"

Vcan konnte es den finsteren Backen dl

Barons absehcn, daß er das wahr machen!
würde, was er zähneknirschend mit erschütterndem
Ernst und düsterer Entschlossenheit zu tun sich
jetzt verschwor.

Ein seltsam forschender, sinnender Blick ans!
den schönen Augen der jungen Dame traf ihn. !

Wie mußte dieser Mann Uin armes Weib!
geliebt haben: wie muß er leiden!

Das war ihr Gedanke!
Jbr strenger Rechtsiinn verstand sein Rache- :

bedürsnis; deshalb sagte sie mit kalter Ruhe,
herb und scharf im Ton: „Bravo, Herr Baron,
ganz recht. . Auge um Auge, Blut um Blut.
Man jagt in den Partorcesagden den stolzen
König der Wälder zum Vergnügen mit Roß
und Troß zu Tode und findet es absonderlich,
wenn man die Mörder seines Weibes mit Blitt-
biiuden bis zu Tode hetzt, um geschehene Ver¬
brechen nach ihrem Maß zu sühnen. ' Wer Wind
sät, soll Sturm ernten. . Ich kann kein Tier
leiden sehen, aber diese ausgemachten Schurken
sind für ihr ungeheuerliches Verbreche»' nicht
einmal mit dem Tode durch Heukershand
bestraft!" .

Mit tiefem Schweigen batte Kuiftram dem:
schönen Mädchen gelauscht, die in ihrem heiligen
Zorn ihm Worte znriet, die er ans dem Grabe
der Zerschmetterten niid sclilafloien Nächten so
oft vernommen; wie er sie so anschanie, überzog
eine säbe Röte ihr im Zorn wunderschönes,
bedeutendes Gesicht. Da reichte er ihr feine
Hand und die ihre mit männlich festem Druck
pressend, sagte er bedeutungsvoll:

„Ick danke Ihnen von ganzem Herzen,
gnädiges Fräulein. Wenn die allen Germanen

auf der Walstatt ermatteten und zurückzuweichen
schienen, da waren es die Frauen, deren Zuruf,
deren flammende Rede sie zu Pflicht und Sieg
zurückrief. Ich danke Ihne»!

Sie blickte zu ihm aus und sah die Träne,
die ihm im Auge stand.

10.
Die wiederholten eindringlichen Warnungen

Lariens hatten aus Erna doch glößeren und
nachhaltigeren Eindruck gemacht, ais Larsen nach
ihrem energischen, trotzigen Sträuben annehmen
konnte. Noch beim Abschied schlug er ihr vor,
das; cr bleiben würde, wenn sie ihm das ver¬
hängnisvolle Pcrlenkollier zum Verkanf ans-
licfern wolle. Ein energisches, trotziges Schütteln
mit dem Kopfe gab sie ihm zur Antwort; so
war er denn abgereist.

Langsam, mit schleppenden Schritten kehrte
damals das schöne Weib tu ihr Hotel zurück.

In den einsamen Stunden, die jetzt folgten,
kam die Reaktion über sie; Erna begann sich
darüber zu ärgern, daß sie um einer Laune
willen seinen Wünschen nicht nachgekommen war.

Und was sie im Gefühl ihres Sieges über
eine aus der verhaßten Familie nicht eimehen
wollte, daß nämlich der Besitz dcS heißersehnten
Schmuckes, der ihr zugleich das eroberte Beute¬
stück ihres ebenso raffiniert-teuflisch angelegten,
als energisch und ztelbewnßten Rachewerkcs, ein
Feldzeichen ihres Triumphes über jene war,
durch den sie die Gunlrams am tödlichsten ver¬
wundete, tatsächlich eine Gesahr für ihre und
ihrer Kompttzen Sicherheit war, das lehrte sie
Einsamkeit und Langeweile.

Dieselbe leidenschastlsche, grausame, mutige
Frau, die noch vor wenigen Tagen den Ent¬
schluß der Männer, vor einer Geiahr, die man
nicht ermessen konnte, die gar nicht zu existieren
schien, in überstürzter Flucht in alle Mästungen
der Windrose davon zu lauten, belächelt hatte,
war nach wenigen Tagen des Alleinseins wie
umgeivandelt.

Sie begann sich zu fürchten und iah sich in
beinaye krankhafter Weise verfolgt; bei jedem
Geräusch suhr sie zusammen, und wenn sie einen
unisormieilen Beamten am das Hott: zu-
schreilen sah, riegelte sie die Tür ihres Zim¬
mers ab.

Sie litt furchtbar unter dem Angstgefühl,
das ihr selbst den erqnicfenben Schlat in der
Nacht raubte; der Anfall von Benolgungs-
wahiisiun erregte in ihr oftmals eine Ui all¬
gemeine heftige Furcht, daß sie von Fieber¬
schauern durchrüttelt wurde. In solchen Mo-
mentcii versteckte sie das Etui, das de» ver¬
hängnisvollen Schmuck barg, bald in diesen,
bald in jenen Reisekorb.

Sie verhehlte sich durchaus nicht das Ge¬
fährliche ihrer Lage rind hatte troy alledem die
Einsicht, daß die Nervenkrisis, die sie durch-
machte, eine Kaltwasserkur nötig mache, der sie
sich denn auch unter Ausbietung all ihrer
Energie unterzog. Und mit derselben Euerg'e
bezwang sie auch ihre Mcnschensurcht und ihre
Scheu, sich im Freien zu ergehen.

«>uw (Fortsetzung solgr.)
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Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefal¬

len, unseren lieben Schwager , Onkel und
Großonkel,

Herrn

Sattler meisfer,

im 79. Lebensjahre gestern nachmittag
91/* Uhr, wohlvorbereitet durch den Em¬
pfang der heiligen Sterbesakramente in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Camberg, Ems, Elz, Frankreich , Ruß¬

land, den 5. Februar 1917.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
7. Februar , vormittags 11 Uhr, vom Ster-

W « k
finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

vis Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hall$arfenwe$ 7.
Sprechende : Mittwochs Vorm, von 10 — 12 Uhr.

Wir Beratung erfolgt Kostenlos. HdU
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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Empfehlung!
Einer geehrten Einwohnerschaft von

Camberg u. Umgegend bringe ich mein
Installationsgeschaft

in empfehlende Erinnerung.

Elektr. Licht- d.Kraft-Anlagen
jeder Art und Größe.

Großes Lager in Beleuchtungskörpern und
Lampen aller Art zu reellen Preisen.

Ferner Wasserleitungen , Closett- und
Bade-Einrlchtungen, Zapfventile jeder Art.

Sämtl. Reparaturen promtu.billigst.
Hochachtungsvoll

GE0M6 BEBMBACH,
Sehlossermeister.

Neu eingettofsen:
Atlas der Westfront

Malt 5 Harten. Preis pro Stück\ Mark.

Atlas der Ostfront
Inhalt5 Harten. Preis pro Stück1 Mark.

BuftiMem lilbtim Imnielting,

Käufe,verkaufe,
Verpachtungen,

Angebote,
Stellengesuche ic.

inseriert man am
wirkungsvollsten im

Hmsirm) für
den so».M

Camberg,
Bahnhof st ratze 13.

üdMDd)©
Großes Lager E>

<„ ~ ©

Domo- §
Zentrifugen, i

bewährtes System,
empfiehlt '

Nosei Weyrich II., d
eifenrooren- uno BauinatectalienOanDlung. ^

Camberg.

ist vorrätig in der Buchdrucker,«!
Wilhelm Ammelung.

Echtes

! Pergament - !
papier

gum Verpacken von Feldpost!
paketen bestens geeignet.

w. Ammelung. Lamberi
1 > . . .

Po[fkarten=
Automat

D. R. G. M.
10 Pfg . Einwurf,

ferner
5000 Ansichtspostkarten

! wegen Ausgabe des Artike
billig abzugeben.

Georg Steitz,
Camberg.

SeW: fiMnxfNi fnegsdrauiti&atet
Ifötpflliistt, Die iurfiseftt» uno in
MenfMetien DeiDäiiiot find,m

deete$Dienft.
In dieser schweren und doch so großen Zeit ist die

Kraft eines jeden Mannes im Dienste der Kriegswirt¬
schaft unbedingt notwendig , nur die höchste Pflichterfül¬
lung und größte Kraftanstrengung des einigen Volkes
wird den Frieden , den die Feinde mit Nebermut und
Hohn zurückgewiesen haben erzwingen.

Darum arbeite jeder mit seiner ganzen Kraft dort,
wo er im Dienste der Kriegswirtschaft steht. Jeder
Wechsel mindert die Leistungsfähigkeit der Kriegsindustrie
und damit die Schlagfertigkeit unseres Heeres . Dessen
muß sich jeder bewußt sein und nur aus einem wichtigen
Grunde nach reiflicher Ueberlegung darf daher ein zu¬
rückgestellter Wehrpflichtiger seine Arbeitsstelle wechseln.

Die für die Kriegswirtschaft zurückgestellten Wehr¬
pflichtigen unterliegen nunmehr den Bestimmungen des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst . Sie dür¬
fen demnach ihre Arbeitsstelle nur wechseln, wenn sie
die schriftliche Einwilligungserklärung (den Abkehrschein)
von ihrem Arbeitgeber oder im Falle der Verweigerung
von dem Schlichtungsausschuß erhalten haben . Schlich¬
tungsausschüsse sind in der Regel bei jedem Bezirks¬
kommando errichtet . Näheres ist bei den Meldeämtern
oder den Polizeibehörden zu erfahren.

Jeder vom Heeresdienst zurückgestellte Reklamierte,
der ohne Abkehrschein und ohne den Schlichtungsaus¬
schuß anzurufen , die Arbeit in dem Betrieb , für den er
zurückgezogen ist, niedcrlegt , wird zum Heeresdienste
eingezogen.

Der Erlaß meines Herrn Vorgängers vom 24. 3.
15 —Ilb 26902 — wird bezüglich der Einziehung Rekla¬
mierter nach Maßgabe obiger Bestimmungen abgeändert.
Unberührt von diesen Bestimmungen bleibt die Einzie¬
hung aus militärischen Gründen.

Frankfurt , den 18. Januar 1917.
Der Stellv . Kommandierende General

R i e d e I, Gener alleutnant.
Verzeichnis der vorläufigen Ausfchüfie.

Städtischer Fisdiuerbaui
Rochen und kleine Schollen

bei Krings . Psd . 70 Psg.

Generalverfammlnng
der

hteifeiiifit Jinitifj
am

llr. Des Slus-
iflufies

Sitz
Des Ausschusses

33.
10 Limburg.

11. Mm 1917 MlUülM 31*2Mir
im Lokal des Herr Josef Schlier.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2.  Rechnungsablage.
3. Wahl von 6 Schiedsrichtern.
4. Sonstiges.

Camberg , den 12. Januar 1917.
Damian Adam,

Vorsitzender.

Ser üiusfdjuö umfaßt Die
üre fe:

Qöetloönfreis, Murg,
lefterDurg, öhecroeiter-
roalOfreis, marienüerg,

Simüurg.
Wird veröffentlicht.
Camberg, den 30. Januar 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

*Wl
Trauer-Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdruckereiW. Ammelung,
Camberg Bahnhofstraße 13.

8rachtbrlese find BOttfiflg In Oft EMIM



Der fall Guntram.
17j Rrinünalicmnti von Wilhelm  Fischer.

lKorletzunq.j

V.

Stefan von Larisch war in der Stimmung
des Spielers , der sein letzles Goldstück ge¬
letzt hat.

Wie wird die Kugel rollen?
pts ? oft Halle er an der Roulette im Spiel¬

saal des Kasinos zu Monte Carlo nicht mit
innerem Entsetzen beobachtet , mit welch stieren
Blicken und verzerrten Zügen der verzweifelte
Spieler seinen letzten Einsatz tat.

Wie oft nicht den müden Seufzer ver¬
nommen , mit dem der ruinierte Spieler sich
dann von seinem Platze erhob , aur dem er
nichts mehr zu suchen hatte , um hinanszuwanken
in die paradiesische Welt da draußen , bejam¬
mernswerter wie der lebte Bettler!

Wie oft hatte es ihm nicht das Herz zu-
sammengekrampst , wenn er dev verlorenen , hoff¬
nungslosen , schleppenden Gang bemerkte , den der
Entgleiste ging , den Gang in den Tod viel¬
leicht , in den iürchterlichslen Jammer!

Wie gräßlich halte es nicht in ihm aus¬
gelacht , als er iah , wie der stattliche , gut-
gemäslete Türsteher mit tiefer Verbeugung die
Türe vor dem eleganten Spieler aufritz , der
draußen nichts mehr zu hoffen halte , dem der
stereotype Ruf des Croupiers : „ rion ns va
plus !“ das Passierwort gab zum Grabe auf
dem Selbstmörder -Kirchhof-1

Liese Stünmung der Verzweiflung war über

ihn gekommen , als er bemerkte , daß Irma
von Winlerseld ihr Betragen ihm gegenüber
änderte , daß sie vermied , mil ihm allein zu sein,
und scheu ihm anSwich , sobald er sie in ein
Gespräch ziehen wollte.

Frau Ulrike , die sehr nervös schien, sobald
er sie nach dem Grund dieser auffallenden
Zurückhaltung ihrer Tochter ihm gegenüber
wagen wollte , gestand ihm endlich , als er sie
dringender und energncher fragte , daß sie Irma
sehr vorsichtig von seinen Absichten auf ihre
Hand in Kenntnis gesetzt habe.

„Was sagte Irma darauf , gnädige Frau ? "
fragte er mit heiserer Stimme und stockendem
Atem.

„Ist es dein dringender Wunsch , daß ich
Herrn von Larisch heirate ? " fragte sie mich in
ihrer leidenschaftslosen Art , und als ich ihre
Frage mit einem Ja beantwortete , eulgegnete
sie mir : „Ich achte deinen Wunsch , Mama,
deshalb will ich mich prüfen ! Wenn Herr von
Larisch mich liebt , Mama , so bitte ihn , diele
Prüfungszeit zu respektieren . Heute könnte ich
ihm nicht geben , was ein Ehrenmann von dem
Weibe , das er liebt , in solcher Stunde fordert:
ein aus glücklichem, übervollem Herzen , aus
jauchzender , befreiter Seele kommendes frohes:
„Ja !" Sie sehen , sie hat Ideale und ein
großes Sehnen nach Glück ! Lassen Sie ihr
also Zeit und erobern Sie sich durch sinnige
Zartheit ihre Liebe ."

„Was kann Fräulein von Winlerleld nur
gegen mich haben ? " sragle er mit verhaltener
Wut . „Ihr leuberiges Betragen gegen mich,

t die ganze Alt ihres bisherigen Verkehrs mit

mir , das werden gnädige Frau doch wohl zu¬
geben n,äffen , steht in einem gewissen Wider¬
spruch mit diesem , ziemlich einem deutlichen Korb
gleichenden Bescheid ."

„Gewiß , lieber Baron , aber Irma ist noch
jung , und junge Mädchen , das verstehen die
Männer nicht , sind in der Liebe andere , heiligere
Menschen wie wir . Sie sind der erste , mit dem
sie kameradschaftlich verkehrte , das läßt mich
hoffen , daß Sie ihr auch mehr werden.
Sie wissen ja , kommt Zeit , kommt Rat ! Lassen
Sie sich nur mit dem Gedanken befreunden,
daß Sie uns als Schwiegersohn willkommen
sind , und sie wird in Ihnen ganz von selbst
den ihr bestimmten Gatten erblicken. Ich meine
es gut mit Ihnen ." Herzlich streckte Frau Ulrike
ihm die Hand entgegen , die er galant an seine
Lippen führte.

Diese Enttäuschung war für den ebenso
eitlen als kühnen Judustrieritler doch so
kränkend , daß sich in ihm nach und nach so
etwas wie Haß gegen das schöne Mädchen
regte , der von Tag zu Tag dadurch genährt
wurde , daß Irma , obwohl man meist in der
Öffentlichkeit Larisch an ihrer Seite sah . nicht
mehr den Ton herzlicher Kameradschaft ihm
gegenüber fand.

' Sie war ernster geworden , und ihre Blicke
kritischer und prüfender . Mit einem Gefühl des
Unbehagens und geheimer Wut bemerkte er
das , und es wurde ihm schwer, ihr in der
Maske des guten , willigen , harmlosen Seladons
zu kommen , gegen die keine Herrennatnr ebenso
sehr rebellierte wie vordem gegen das herrich-
iüchtige Temverauienl und die größere Intelli¬

genz Ernas ; er , der sich brüstete , das Feuer¬
meer der Leidenschaft dieses genialen Weibe -,
gebändigt zu haben , mußte vor dem unerfahrenen
„Gänschen " die Segel streichen.

Dieser Kontrast erschien ihm so lächerlich,
die Tatsache so verletzend , daß er bedauerte
sein Intrigenspiel nur auf die Dankbarkeit und
die vornehme Gesinnung der Mutter anfgebaut
zu haben . Der Schurke in ihm beklagte / daß
er in einer Anwandlung von Noblesse , von
schlau berechnetem Edelmut den Schuldschein
Frau Ulrikes ausgeschlagen und der Taube am
dem Dach wegen den Sperling aus der Hand
gegeben zu haben.

Frau Ulrike hatte nach der Unterredung mit
ihrer Tochter eine schlaflose Nacht , sie sagte sich'
eben , daß Larisch ihr die große Summe nur
um Irmas willen geopfert habe , und daß es
ihre Pflicht war , ihm schristlich zu bestätigen
daß sie ihm die für sie bezahlte Summe von;
26 000 Mark schulde. Sie schrieb ol ' o nmj
nächsten Morgen den Schuldschein und ver¬
pflichtete sich darin zur Tilgung der Schuld in;
Jahresrenten von 5000 Mark . Sie sandte ihm-
den ordnungsgemäß ausgestellten Schein einge¬
schrieben durch die Post . Als Larisch den Brief
geöffnet hatte , rief er mit faunischem Lachen
ans : „Der Sperling wäre alio wieder in der
Hand und die scheue Taube wieder auf dem
Dach!"

Zu Frau Ulrike sagte der abgefeimte Schurke
zwar : „Aber , gnädige Frau , wie kommen Sie
zu diesem Mißtrauensvotum ? " aber er gab den
Schein nichtzuiück , und dadas „Sichfelbstbelügeu"
die vornehmste der lonventionalen Lügen ist,
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hyeiJerlfjätcie Frau Ulrike wieder aui, den Vorwurf
I^ '^ Mmlich, daß sie auf dem besten Wege war,Ihreneiîe Tochter zu verkaufen, brauchte sie sich nicht
I , «ichr zu machen.
P r̂lichi Tiê Beziehungen Larischs zu Ierschke und
UlerteKnncr'FannIie wurden durch die kleinen Zwischen-

alle nach außen hin keineswegs gelockert: sie
chiencn vielmehr so intime, daß man im Hotel
ich mit verständnisinnigemLächeln erzählte:
.Piccolo habe das Trinkgeld, welches ihm bei

^chei> ^er Verlobung zwischen dem Baron und dem
F a» Fräulein, die er deshalb sehr fördere, den letzten

Aagel zu seinem Kellnerfrack genannt.*
Und so erfuhr denn mich Guntram, der mit

mit Einverständnis Brands den Chef eines Frank-
siE lurler Detektivinstituts zu seiner Unterstützung
nuHbeordcrte, schon am ersten Tage seiner Ankunft

Wiesbaden, wo er im Parkholcl abslieg,
rnpiTj

l'Olfl
nmj

der

während sein Detektiv, ein ehemaliger Polizet-
olfizier, der sich durch noble Passionen und ihre
üblen Folgen die Staatskarriere verdorben batte,
un „Nassauer Hof* wohnte, das; Frau UlrikeMUd iiWkeiiien anderen Verkehr in ihrer Familie als den

ihuMinnes Herrn von Larisch habe, in dem man all-
nge- hinein ihren zukünftigen Schwiegersohn erblicke,
lrief nächsten Tage bekam Wrede, so hieß der
che» r̂ivatdetctliv, Larbch im Zeitungszimmer des

choiels zu Gesicht und erkannte in ihm, trotz¬
dem er den elegant zngestutzten Vollbart, den
er in Baden-Baden getragen und mit dein ihn

Iirke Gärtners Pholograhhien zeigten, abrasiert hatte,
auf den ersten Blick Herrn von Larsen.

Iden> „Deilwet auch, die Frechheit," sagte er zu
tu " i dem Baron ipäler, „ich glaube gar, der Bursche
ist, » acht aui eine» Fang aus. der ihm den

schönsten Goldfisch mit den Millionen des Alten
sichert."

Der Baron begriff sofort die Siiuaiion; er
innerte sich, daß Brand mit besonderem Nach¬
druck die Tatsache hervorhob, daß Fräulein von
Winlerfeld eine große Schönheit sei. Die
Äußerung Wredes deckte sich mit dieser aller¬
dings von Brand ohne jede Absicht hiugeivorsene
Bemerkung.

„Na, na ! Sie denken auch gleich ans Scn-
!saüonelle. Frau von Larsen ist doch' jedenfalls
sin die Geschälte dieses geriebenen Schurken ein-
geweiht. Mit solchem Plan dürsle sie schwer¬
lich einverstanden sein," meinte Guntram zwei¬
felnden Tones, in der Absicht, den andern zur
Begründung seines sensationelleu Verdachts zu
veranlassen.

„Sie nicht, aber er! Frau voir Larsen
spielt in diesem JntrigenstÜck allem Anschein
nach die Nolle derjenigen, die düpiert ivcrden
soll. An dem Gerede der Hotelbediensieten ist
jedenfalls etwas. Zu welchem Zweck sollte der
freche Betrüger sonst in der zeitraubenden,
äußerst gefährlichen Rolle— gefährlich für ihn
in seiner Situation wenigstens— eines Ga-
lanthomme auitreten, wenn nicht in der ziel¬
bewußten Absicht, die Hand der schönen Erbin
zu erjagen?"

„Ganz richtig und ziemlich wahrscheinlich, aber
Frau Ulrike ist eine zu anständige Dame, um
sich von einem Erpresser die Hand ihrer Tochter
abringen zu lassen."

„Verzeihen Sie das Wort, Herr Baron, so
plump wird der gerissene Halunke kaum operiert
haben," versetzte Wrede jein lächelnd. „In

irgend einer Form hat der raffinierte Schurke
der Mutier in der von ihm inszenierten Er-
pressungsaffäre einen großen Dienst erwiesen.
Aus Dankbarkeit ebnet sie ihm nun bei der
Tochter die Wege. Ihre Mission, Herr Baron,
in Frau Ierschke als der früheren Frau von
Winterfeld des Registers eine Zeugin zu ge¬
winnen, dürste schon heute gescheitert sein!"

„Oho!" fuhr der Baron auf.
„Nehmen wir an. Larisch, wie er sich jetzt

nennt, hat den Schein für Frau Ierschke er¬
worben und besitzt ihn noch, dann allerdings
würden wir durch seine Verhafiuug, zu der wir
übrigens nicht autorisiert sind, sie zwingen
können, Zeugnis abzulegen. Aber ich habe
Grund anzniiehmen, daß Frau Ierschke durch
Larisch den Schein zurückgekauit und dann ver¬
nichtet hat. Freiwillig wird sie in diesem Fall
uns kaum zu Hilfe kommen wollen. Solange
der Konsul keine Strafanzeige erstattet aus
Gründen, die ich wenigstens resvekliere, müssen
wir die ehemalige Frau von Winterfell) ans-
schalteu. Doch diese Erwägungen sind SacheBrands."

„Wie denken Sie sich also unsere weitere
Taktik?" fragte der Baron.

„Informieren Sie noch heule den Kiiminal-
kommissar und erinchen Sie ihn um Instruk¬
tionen. In den nächsten Tagen ist Maskenfest
im Kurhause, eine sogenannte ilalienische Nacht.
Frau Ierschke. das Fräulein und Larisch nehmen
daran reil. . Ter Zimmerkellner ist von mir be¬
stochen, mir die Masken der Damen und
Larischs zu verraten. Wir gehen im Domino
hin, und Sie warnen Fräulein von WinierfeldI

vor dem Schwindler, wenn dieser mit ihrer
Mutter tanzt, in geheimnisvoller Weise."

„Sie meinen also, ich sollte von einem
offiziellen Besuch bei Jerschkes asbehen?" fragte
der Baron, dem es als Pflicht eines Ehren¬
mannes und Offiziers galt, die Tochter eines
toten Kameraden vor einem Eklat zu bewahren,
weshalb er mit dem etwas romanlischen Vor¬
schlag Wredes einverstanden war.

„Ich würde Ihnen raten, diesen Bestich so
einzurichten, daß Sie die Herrschaften allein an-
treffen. Wie ich Ihren Fall leime, darf ich
wohl annehmen, daß der Verbrecher Sie nicht
persönlich kennt. Andererseits dürsle Ihnen eine
Begegnung mit Larisch dort ebenso unangenehm
als hinderlich sein," meinte Wrede in seiner
leidenschaftslosen, ruhigen Weise. „Sie besucheil
mich also im Hotel, und sobald Larisch, der
zwischen 11 und 12 Uhr auszugehen pflegt, weg
ist, gehen Sie zu Ierschke hinauf, während ich
errötend seinen Spuren folgen werde. Wetten,
daß der Bursche sein Temperament nicht ver¬
leugnet. Es wll da nämlich irgendwo eine
hübsche Weinkelliierin sein, bei der er sich zcr-
strent i"

»Wo haben Sie das her?" fragte Guniram.
„Nun, der Zimmerkellner hat mir erzählt,

daß der „Herr Baron" nachts nie vor 1 Uhr
nach dem Hotel kommt, das er verläßt, ivciiii
Jerschkes zurückgezogen haben. Bielleichl
freunde ich mich mit ihm in seiner. Slmnm-
kncipe an."

Nach diesem Plan operierten Guntram mib
W»cede.
Eu i7 Kortlebuna fclat.)
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